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w isch en  N o rrm a lm  u n d  Ö ster- 
raalm , dem  n e u e s te n  u n d  v o r­
n eh m sten  S ta d t te i l  S tockho lm s, 
is t  enst in  n e u e s te r  Z e it e in  
b re ite r  S traß en zu g , B i r  g  e r 
J a r l s g a t a n ,  d u rch g eb ro ch en  
w orden , d e r sich  e tw a  in  H ä lfte  
d e r  A u sd eh n u n g  von  N orrm alm  
nach  N o rd en  m it d er R egerings- 
g a ta n  v e re in ig t, d a n n  a b e r  w ieder 

abb ieg t, neues G e län d e  b is zu B ru n n sv ik en  (v ik  =  B ucht, 
v ik en  die B u ch t) au fsch lie ß t u nd  d o rt, hoch  oben  im  
N orden, den  Z u g a n g  zu d en  N eu b au ten  d er N a tu r­
h isto rischen  M useen u nd  d e r  A kadem ie  d e r W issen ­
schaften  b ilde t. M it B irg e r J a r ls g a ta n  in  V erb in d u n g  
s teh t die re ch tw in k lig  zu V a sa g a ta n , D ro ttn in g g a ta n  
vorhandene, und  n e u e rd in g s  zu r M alm sk iln ad sg a tan  
und R eg e rin g sg a tan  b is zu r B irg e r J a r ls g a ta n  d u rch  
Felsen bei m äch tigen  H ö h en u n te rsch ied en  d u rch g e fü h rte  
K u n g s g a t a n ,  an  d e re n  D u rch b ru ch sfro n ten  n un  im 
In n eren  der G e s c h ä f t s s t a d t  N o r r m a l i i m  a ller- 
n eu este  B auten  e n ts ta n d e n  s ind  u n d  noch  e n ts teh en . 
A n d e r K reu zu n g  m it d er M a lm k iln ad sg a tan , u n te r  d er 
d e r  D urchb ruch  d er K u n g sg a ta n  3 S t o c k w e r k e  
t i e f e r  d u rch g e fü h rt is t, w e rd en  zu r Z eit zw ei T u rm ­
h äu se r e rr ich te t. D as eine  f la n k ie r t  w u n d e rv o ll u nd  
s te h t schon , d as  an d ere  is t im  B au  u n d  w ird  d en  je tz ig en  
E in d ru c k  ohne je d e n  Z w eifel s c h w e r s c h ä d ig e n ; ich 
kom m e n o ch  d a ra u f  zu rück .

Ö s t e r m a l m ,  der, w ie schon  e rw ä h n t, n eu este  
S ta d tte il au f früherem  M eiere igelände, w ird  b eg ren z t

von  d e r B irger J a r ls g a ta n  g egen  N ord  w est, von  V al- 
h a llav äg en  gegen  N ord-N ordost, v on  S tran d  väg'en 
g egen  S üd  u n d  en th ä lt, ab g eseh en  vom  K ern  d er 
S ta d t am  S chloß  und  G u s tav  A do lfs to rg , K u n g sträd - 
g ä rd e n  u n d  dem  g eg en  ö s te rm a lm  sich  sch ieb en d en  
S üdzip fe l v o n  N orrm alm , d ie  v o rn eh m sten  B au ten  u n d  
m o d e rn s ten  W o h nungen . E in  S p az ie rg an g  vom  
G u stav  A d o lf-P la tz  am  N o rrströ m -U fer en tlan g , am  
S üdende  v o n  K u n g s trä d g ä rd e n  v o rb e i bis zum  
N ational-M useum  (nach  S tü le rs  Z eichnungen  in einem  
schon  re c h t v e rw itte rn d e n  g rü n en  S an d ste in  au s­
g e fü h rt in d er e rs ten  H älfte  des 19. Ja h rh u n d e rts ) , 
b ie te t e ines d er h e rr lic h s ten  S tä d te b ild e r  d e r W e lt m it 
B lick  au f H e lgeandsho lm en , N o rrb ro , S ch loß  u n d  die 
h och  im  H in te rg ru n d  sich au fb au en d e  S ö d e r m a l m  
(also  S ü d s ta d t)  —  au s  der sich im  in te re ssa n te n  U m ­
riß  d ie  K u p p e l d e r  a u s  dem  18. J a h rh u n d e r t  s ta m ­
m enden  K a th a rin en -K irch e  e rheb t — , w äh ren d  d er W eg  
am  g e n a n n te n  M useum  v o rb e i ü b e r SkeppshoU nsbron  
nach  S keppsho lm en , d e r Schiffsinsel, m it ihrem  schönen  
B au m b estan d  fü h rt. H a t m an d ieses h errliche  S ta d t­
b ild  genossen , k e h r t  m an  um  u nd  w en d e t s ich  zu rück , 
d u rc h sc h re ite t n ach  N ord en  zu d en  e tw a  400 m langen  
und  130— 1 5 0 m b re iten , m it schönstem  B aum bestand , 
e in e r m äch tig en  F o n ta in e  un d  den  S tan d b ild e rn  
K a rls  X II. u n d  K a rls  d es  X III. g esch m ü ck ten , b e re its  
e rw ä h n te n  K u n g ss trä d g ä rd e n , so zeigen  a n  d essen  O st­
se ite  sich  eine  R eihe  e rs t n eu e rd in g s  e rb a u te r  p a la s t­
ä h n lich e r B an k g eb äu d e , au f die ich  n och  m it zw ei B ei­
sp ielen  zu rückkom m e. E ine  d er östlichen  S e itengassen  
fü h r t v on  d o rt zum  B erze lii-P a rk  u n d  w ieder ö ffnet sich
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ein w eiter, h errlicher Blick au f N a tu rsch ö n h e it und 
S tad tb ild . Die Südgrenze  von Ö sterm alm  gegen  Lactu- 
g ard s lan d sv ik en  beg ren z t die K ai- u nd  P ro m en ad en ­
straß e  S tran d v äg en  m it ihren P ra c h tb a u te n , die bis 
N obelparken  und um  diesen herum  führend , im so ­
g en an n ten  D ip lom atenv ierte l ende t, an das sich vor-
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nehm e V illen b au ten  ansch ließen . Ü ber D ju rg ä rd en b ro n , 
die ku rz  v o r N o b elp ark en  von S tra n d v ä g e n  nach  S üden  
ab b ieg t, g e lan g t m an au f die rings von  W asse r uin- 
sp tilte  D ju rg ä rd en -In se l von fa s t 4 kl“ L än g s- und  1 km

B re iten au sd eh n u n g . H a t m an  d ie  B rü c k e  über­
sch r itte n , so e n tw ic k e lt s ic h  re c h ts  v o r  unseren  
A ugen , b eg le ite t v o n  A n lagen , d ie  seh r s ta tt lic h e  F ro n t 
des „N  o r  d  i s c  h e n M u  s e u m s“ , dessen  steile  
D äch er un d  T ü rm ch e n  in n o rd isc h e r  R e n a issan ce  m an 
schon  vom  B erze lii-P ark  a u s  e rb lic k t, m it d em  grünen
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H in te rg ru n d  des sich links v o n  d e r B rücke  • en t- lichem  R eiz. Die Parkgründe und der E ich en b estan d
w ick e ln d en  w e ltb e k a n n te n  F r  e i l  u f t - M u s e u  in .s a u f  v o n  D ju rgärden . von  F ah r- und F uß w eg en  dureh-
d e i r  e lsenhohe  S k an sen , d es  w estlichen  h o ch ge legenen  zogen, suchen ihres G leichen.

K ö n i g l i c h e r  S a l o n  i m I K a n g .

Teiles d er D ju rg ä rd en -In se l. D er R ü ck b lick  von  S k a n ­
sen ü b er die W asse rflä ch en  a u f  S to ck h o lm  is t. au ch  
w ie ich ihn bei S o n n e n u n te rg a n g  u nd  le ich tem  S chnee 
au f S traß en  und D äch e rn  e rb lic k te , von  u n b e s c h r e ib -

W äh ren d  Ö s t e r m a l m  a ls  ein in sich  fa s t 
ab g esch lo ssen e r m oderner S ta d t te i l  e rsch e in t, an  
den  sich a lle rd in g s  län g s  d e r  N o rd -O stse ite  an  
V a lh a lla v ä g e n  b e re its  ins G elände h inein  K a se rn e n ­
b au ten , d a s  S tad io n  u n d  d ie  T echn ische  H ochschu le  
an sch ließ en , z e ig t N o r r m a l m ,  d ie  sich im m er 
m eh r nach  N orden  a u sd e h n te , d o rt noch unaus- 
g e b a u te s  G elände. N eu este  Z eit und  d ie  zw eite  
H ä lfte  des vo rig en  J a h rh u n d e r ts  geben  den  B au ten  
d ieses T e iles v o n  N orrm alm  ih ren  C h a ra k te r , w ä h ­
ren d  im S ü d te il v o n  N orrm alm  B au ten  des 18. 
und  d e r  e rs ten  H ä lfte  des 19. J a h rh u n d e r ts  in fo lge 
d e r  e rw ä h n te n  D u rch b rü ch e  sich  m it so lchen  des 

20. J a h rh u n d e r ts  m ischen. —  D en S ta d t te i l  K ungs- 
holm en k o n n te  ich n ic h t m eh r d u rc h s tre ife n , ich h a tte  
d o r t  m it d e r B esich tig u n g  des R äd h u s u n d  des S tad - 
hus re ich lich  zu tu n . A uf S öderm alm  h ab e  ¡eh fa s t
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n u r den Blick von d rüben  g ehab t, sow ie  auch  von  dem  
au f Söderm alm  liegenden  A ufzug fü r F ü ß g än g e r. D ieser 
A ufzug befö rdert von der am  Salzsee gelegenen  K ai- 
s traße  S tadsgärden  nahe  bei denn die A lts ta d t und  
Söderm alm  verb indenden  K arl J o h a n n to rg  P ersonen  
zur hochgelegenen  S ta d t und  is t frei in  die L u ft g eb au t 
als häß licher N ützlichkeitsbau . D ieser is t hoch  oben 
mit den hochgelegenen  S traß en  durch  einen ziem lich 
langen, in E isen  k o n stru ie r ten  ebenso häß lichen  F u ß ­
g än g ers teg  verbunden . Am oberen  U m gang des A uf­
zuges h a tte  ich  eine hochgelegene S ich t ü b e r das 
H äuserm eer und die W asserflächen  des nö rd lich  vom  
M älar und  S altsjön  gelegenen  S tockholm  bis zum  
B runnsvik-G ew ässer und  w eit bis zum H orizont. L eich­
te r  Nebel m ach te  das Bild n ich t häß licher.

D as in g roßen  U m rissen über das S tad tb ild , w ie 
es m ir je tz t w ieder —  im F luge le ider —  w äh ren d  des 
a ch ttäg ig en  A ufen thaltes sich darbo t. Mir k am  es v o r 
Allem auf die B esich tigung  einzelner h e rv o rrag en d er 
N eubauten  an  und  au f die E n tw ick lu n g  der A rch itek tu r 
S tockholm s in den le tz ten  30 Ja h re n . E he ich dazu  
übergehe, diese zu sch ildern , v o rh e r noch  ein p a a r 
W orte  über den T rum pf der S tad t, ü b e r das S c h l o ß .

Seine unverg leich liche L age habe  ich erw äh n t 
(Abb. S. 77 und 78). Seine H au p tp o rta lfro n t rich te te  
sich gegen  die A lts ta d t N orrm alm  w ar zur Z eit der 
E n ts teh u n g  des Schlosses noch w en ig  en tw icke lt. E s 
s tam m t wohl aus d er S chloßbauzeit auch  der G ustav  
A dolf-P latz, aber das s täd tische  L eben pu ls ie rte  auf 
S taden . So en ts tan d  auch e rs t gegen  E nde  d er e rs ten  
H älfte des vorigen  Ja h rh u n d e rts  die je tz ige  A usbildung  
der m ächtigen  R am penan lage  an  der N ordseite  gegen  
N orrbro  und H elgeandsholm en, L ejonbacken  (L öw en­
ram pe), d ie  ih ren  N am en von zw ei m äch tigen  B ronze­
löw en ha t, die die oberen F lügel d e r  R am pe flank ieren . 
Die R am pe erhielt ihre je tz ige  G esta lt e rs t im  J a h r  1834. 
Sie is t völlig  in g rauem  G ran it ers te llt, s te ig t 8— 10 m 
hoch an  und  gib m it dem  Löw en- und  m it ihrem  etw as 
trockenen  S äu lenm itte lbau  in  einer L änge von  rund  
200 111 doch der F ro n t eine N ote, gegen  die das große 
fünfachsige S äu lenpo rta l d er sich gegen  die A lts ta d t 
w endenden  S üd-Südostfron t n ich t aufkom m t. Die sich 
d arüber aufbauende F ro n t, in  d e r n u r der e ine in  d e r 
M ittelachse liegende T orbogen  und  das da rü b er liegende 
F enster des H auptge,schosses sich  herausheben , e rh ä lt 
tro tz  der e tw as dünnen A rch itek tu r des G anzen  eine 
außero rden tlich  e ind rucksvo lle  M aissenw irkung, die 
leider nur in einem zu schw ächlichen und  tro ck en en  
H auptsim s m it der da rü b e r liegenden  B alu strade  ih ren  
A bschluß findet. Die v e rs te ck ten  D ächer fallen  nach  d er 
H offron t flach p u ltd ach artig  ab. H a t m a n  die L öw en­
ram pe erstiegen , so h a t m an  den H öhepunk t v on  S taden  
erre ich t und  ge lan g t du rch  die k le ine  V orhalle  au f den 
riesigen, 80— 100 m im G ev iert g roßen  M ittelhof des 
Schlosses, der auch  besonders w ohl fü r g roße A uffah rt 
von  Süden durch  d as  H au p tp o rta l und das m äch tige  
V estibül von  ovaler G rundform  erre ich t w ird . V on 
diesem  fuhren  am  N ordostfliigel m äch tige  E in g an g s­
porta le  zu e iner V orhalle , von  der m an zu den  in  diesem  
F lügel liegenden  könig lichen  G em ächern  ge lan g t. Die 
V orhalle b ildet zugleich auch  den Z ugang  zu den e tw as 
tiefer, ab er noch hoch  über dem  S keppsbron-K ai lieg en ­
den früher schon e rw ähn ten  L u stg a rten , L ogärden . 
G egenüber im Südw estflügel führen  gleiche Ö ffnungen 
durch  eine offene H alle au f e inen zw eiten  offenen Hof, 
d er gegen  die A lts tad t und gegen d ie  h ier S lo ttsb ack en  
abschließende St. N ikolai-K irche d u rch  e inse itig  g e­
schlossene, im  halb rund  e rrich te te  H allen b au ten  a b ­
geschlossen  w ird. D as In n ere  is t z. T . seh r in te r­
e ssan t au sg es ta tte t. E ine R eihe P ru n k g em äch er sind 
von F ranzosen  herg es te llt un d  m it herrlichen  m eist 
französischen G obelins, G eschenke d er französischen  
K önige, geschm ückt. E tw a  1704 w urde der B au nach 
N icodem us T e s s i n s  P län en  begonnen , ru h te  d ann  
von 1708 e tw a 20 Ja h re , ab e r e rs t e tw a  1770 w a r der 
B au in d er H aup tsache  vo llendet.

Von den übrigen  B au ten  des 18. Ja h rh u n d e rts , zu 
denen neben einigen K irchen  und  e iner hübschen , ab er
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nich t sonderlich  g u t e rh a lte n e n  H o fa rc h ite k tu r  im  P a la is  
des O b e rs ta tth a lte rs  d as  a u f  S ta d e n  g e g e n ü b e r  d e r  S ü d ­
fro n t des Schlosses g e legene  R  i 11 e r h a u  s (S. 93) g e ­
hö rt, fiel m ir bei m einer ra sch en  B esich tig u n g  n ich ts  
besonders E rw äh n en sw erte s  an  K u n s tw e rk e n  au f. A ls 
Ü berg an g  sah  ich n u r d as  b e re its  e rw ä h n te , in  d en  fü n f­
z iger J a h re n  des 19. J a h rh u n d e r ts  n ach  S tü le rs  P lä n e n  
e rr ic h te te  N ational-M useum , e inen  n ic h t so n d e rlich  e in ­
d ru ck sv o llen , schon  s ta rk  v e rw it te rn d e n  S a n d s te in b a u . 
D ie In n en rau m -E n tw ick lu n g  u n d  -A u sg e s ta ltu n g  h a t  
ebensow en ig  w ie d a s  Ä ußere den  v o rn eh m en  G esch m ack  
von  S tü le rs  B erliner N euem  M useum . D as u n m itte lb a r  
a n  den  H a u p te in g a n g  an sch ließ en d e  T re p p e n h a u s  is t m it 
m odernen  g u te n  F re sk e n  gesch m ü ck t. —  In  d e r  k le in en  
an tik e n  S k u lp tu ren sam m lu n g  ü b e rra sc h te n  m ich w u n d e r­
voll g e a rb e ite te  h e llen is tische  M a rm o rsk u lp tu ren  von 
e tw a  3 m H öhe, d ie  in d er n ä c h s te n  N um m er im  Bild 
w iedergegeben  w erden . D ie K om position  des G anzen  
u nd  die B eh an d lu n g  des M arm ors sind  ung em ein  re iz ­
voll. A u f die ü b rig en  S am m lu n g en  e inzugehen  m uß  ich 
m ir h ie r v e rsa g e n . A uf N o rrm alm  fin d e t m an  S tra ß e n ­
züge, die in M ateria l un d  W irk u n g  in  d e r  S tü le rze it in 
B erlin  e n ts ta n d e n  sein  k ö n n te n . —  (F o r ts , fo lg t.)

V e rm isc h te s .
Der Aufschwung Hamburgs als Welthafen geht aus 

einer in diesen Tagen erschienenen S ta tis tik  über den 
Verkehr in den großen Festlandhäfen an der Nordsee im 
Jah r 1922 in überzeugender W eise hervor. H am burg ist 
wieder der erste N ordseehafen des Festlandes, es läßt 
R otterdam  und A ntwerpen hin ter sich. Die Zahl der ein­
gelaufenen Schiffe betrug  10 879 gegen 15 073 im Ja h r  
1913. Der N etto-R egistertonnengehalt erreichte die Höhe 
von rund 13 Millionen N etto-Registertonnen gegen 14 Mil­
lionen N etto-Registertonnen 1913. Allerdings ist der Anteil 
der deutschen Flagge am G esam tverkehr bedeutend niedri­
ger als in der Vorkriegszeit. Jedoch besteht die Hoff­
nung, daß auch das in Zukunft sich w ieder ändert. H at 
doch der Bestand der H apagflotte in B rutto-R egistertonnen 
bereits wieder ein D rittel des V orkriegsstandes erreicht. 
In ähnlicher W eise ist auch der Nordd. Lloyd in Bremen 
gewachsen. W enn also die A ufwärtsbew egung, die eine er­
freulich stetige ist, n icht durch politische Zwischenfälle 
gestört wird, dann werden die deutschen N ordseehäfen 
bald wieder ihre Rolle im W eltverkehr wie vor dem K rieg 
spielen. —

Das Jubiläum des 100jährigen Bestehens der Bau­
gewerkschule in Coburg, m it dem zugleich das Jubiläum  des 
70 j ä h r i g e n  B e s t e h e n s  d e r  S c h u l e  a l s  S t  a  a  t  s - 
a n s t a t t  verbunden ist, w urde am 20. F ebruar durch eine 
Semesterschluß- und  G edenk-Feier, v e ran s ta lte t von der O rts­
gruppe Coburg des „Bundes der Schülerschaften staatlicher 
Baugewerkschulen D eutschlands“, festlich begangen. Seit 
einem M enschenalter in ausgezeichneter W eise durch den 
O berregierungsbaurat E rnst W  u s t  a n d t  geleite t und durch 
ein hervorragendes Lehrer-Kollegium betreut, hat sich 
neben hoher w issenschaftlich-technischer A usbildung zwi­
schen Lehrerschaft und Schülerschaft ein V erhältnis 
schönster Harmonie herausgebildet. das alle Fährlichkeiten 
der politischen Umwälzungen ohne E rschü tterung  über­
standen hat, sodaß die A nstalt heute zu den besten  tech­
nischen A nstalten  D eutschlands zählt. —

Wettbewerbe.
Ein Preisausschreiben zur Erlangung von Entwürfen 

für ein Denkmal der im Weltkrieg gefallenen Söhne derj 
Stadt Rothenburg ob der Tauber w ird vom „B ayerischen 
Landesverein für H eim atschutz“ in München u n te r deu t­
schen und deutsch-österreichischen, in B ayern ansässigen 
Bewerbern mit F ris t zum 30. April 1923' ausgeschrieben. 
F ür Preise stehen 180 000 M. zur V erfügung. Dem Preis­
gericht gehören u. A. an Geh. Reg.-R at Prof. Dr. h. c. Ger­
man B e s t e l m  e y e  r ,  B auam tm ann H o c h e d e r ,  Bild­
hauer Georg M ü l l e r  und Dr.  G.  S t e i n l e i n  in Mün­
chen, B ildhauer Prof. S c h w e g e r l e  in Freim ann und 
S tadtbauam tm ann S ö 11 n e r  in R othenburg. U nterlagen 
gegen 200 M. bei Selbstabholung und 300 M. durch  die 
Post in der G eschäftsstelle des genannten  V ereins in 
München, Ludwig-Straße 14. Die S tad t R othenburg  wird 
einen der vom Preisgericht als dazu geeignet bezeichneten 
preisgekrönten Entw ürfe zur A usführung bringen. —
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